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•Mgcmtine

ecpftwenfcpe üJlttttat-getöittj*
Orpn Ux fdjmeijerifijjett Wxmtt.

9tt $a)m\y JBUitügtitftrtyt XXXVI. Jahrgang.

Safel, XVI. 3a^gattö. 1870. iTr. 18.

©tfd)efRt in wöd)tntlid)en Stummem. Det Stef« pet ©cmeftet ift ftanfe butd) bie ©djwetj gt. 3. 50.
Die Scftettungen wetben bfteft an bie „©djmetgöauferifiöe S8crtag«6uttlljan&lttng in Safel" abttffitt, bet Settag witb
bet btn auswärtigen äbennenten butd) Sadjnabme «hoben. 3<n Slit«tanbe nehmen ade äBudjbanbtungen Scftettungen an.

Setantwottlidjc Sebaftlon: Dbttft SBiclanb unb Hauptmann »on ©Igget.

Stlfjolt: Ueber bie Sltt«fübrbarfeit »on 3ägcrgräbcn burd) ble Snfantcrlc fm gelbe. — Der Dfpji« bet neuen Slcta. —
Sut Saftif. — ©ibgenoffenfdjaft: ScfÖTbcrungen unb Seuwablen »on Dfftjieren fn ben cibgcnöfftfiben ©tab. — Slu«tanb: Steufjen:
grfer bc« 50jährigen Sefteljen« ber Sfilltät-Slteratur»3eitung. Deflreid): Äa»atterle. -j- ©eneral gürft griebrid) »on ©djwarjcnberg.
Der Slrmee-gelbbifdjof. — Serfdjfcbcne«: Die ©djü&engraben. Da« neue gcltgefdjüf).

Ieber bit ^uefüljrbarkeit von Sägirgräbttt
fcuref) bk Snfatttm* im itlbt.

(ajfetju eine gigutcnlafet.)

2)ie aflgemefne (Sfnfitljrung bet ©ebneflfeuer« t)at

juglefcb efner erhöhten SEerrainbenüfcung gerufen, unb

bamit, Wfe nfe juoor, bat Seftreben geWecft, überall

ba, wo natürliche Seefungen fehlen ober nfebt BoQ=

fommen entfpredien, fünftiiebe ju etftetlen, foroeit bie

|>auptelemente bet Äriege«: 3^1 «"& SKittel biefj

begünftigen.
SMe 3cit iß bti ber gegenwärtigen Ärieg«fübrung

furj jugemeffen; ber rafd) wecbfelnbe ©ang ber taf=

tifeben üflanöoer gemattet feinen oerfebwenberifeben

3etteerbraud) meljr. ©oteberweife erfcbelnt benn aud)
bie Sebauptung wobt gerechtfertigt, bafi bie meiften,

auf ba« engere ©ebiet ber Saftif bafirten Serrain*
oerwanblungen, oor aßen bie 3«flfgr5ben, furj oor
SJegfnn, ja fogar wäbrenb bet bereit« engagirten
©eiecbtc«, gleicbfam im SMange bet SWotnentö ber*

gefleflt werben muffen; anbern %aUt öerlferen fte

ibren Slujjen, unb bie üergeblfcbe, wertblofe 2lrbeit«=

anftrengung wirb entmutljtgenb auf ben ©olbaten
Wirfen.

S8on abfolttt beftitnmenbem ©influfi beim 2luf=
werfen »on 3<>gergräben finb bie materiellen
Mittel, namentlid) ba« SBerfyeug. S3on allem ift b'e

©cbaufel bei SBeftem ba« SBicbtigfte; fein SBerfieug
fann mit berfelben oerglidjen werben in SSejtrg auf
bie maffenbafte SSerwenbung, welcbe man in ber

Sclbtecbnif juweücn baoon maebt. S)er Riefet unb
bie brauchbarere 5ßicfelbaue fönnen, mit ber ©cbaufel

»erglicben, nur al« &ülf«werfjeuge gelten; aueb treten

fie in ber Stnjabl bet günftigem 33oben mit Vi» bei

ungünftigem mit '/» be« ©cbaufelnbebarf« in bie

^Berechnung (vid. Anleitung für 3'wmerleute § 93).
3n locferem 33oben unb wenn bie ©cbaufel fonft gut

fonftruirt ift, mag bie Sßicfelbaue fogar ganj ent*
bebrlid) Werben.

SKit foleben SBerfjeugen ift nun unfere Slrmee nicbt
reidj auSgcftattet; jätjtt bocb eine SMoifion eigentlich

nur bie in ben beiben @appeur=9tuftwagen entbal=

tenen lOOSBurffdjaufetn, 8 ©tedsfcbaufeln, 40 Riefet*
bauen unb 8 Sßlcfel! 3n ©emafJbeU be« angenom«
mraten ©runbfajje«, baf) bie burd) 3«fltrgräben ju
becWbe Sruppe ein ©rittet ibrer SRannfcbaft gur
Slrbeit ftelle, wooon 2/s mit ©cbaufeln unb V, mft
^icfelljauen — bebarf 1 SataiHon aOefn fcbon 160
©cbaufeln unb 80 ^icfelbauen, folglich efne 3"=
fanterie=33rigabe 640 ©tücf ber erften unb 3'iO ©tuet
ber jweiten ©attung, ober in runber 3abt 1000
©cbaufeln, fall« man bto« mit foleben au«fommen

fonnte, unb nod) eine fleine SReferoe in Slnfdjiag
bringt.

SMe 3ctt iu 33eifcbaffung einer foleben 3J?enge

febtenber SBerfjcuge wirb überall unb ftet« bie £aupt=
oer^ögerung bei ©rfteflung fünfllidicr Snfanterie*
beefungen bewirfen, gleicboiet, ob eine gewiffe Slnjabl
©cbaufetn unb Riefet auf befonberem Söagen mit=
geführt, ober ob ber Sebarf im Slugenblicfe be«

©ebraud}« in ben umliegenbcn Drtfcbaften requtrirt
werbe.

SMe ÜRitfübrung auf Söagen barf iebenfaü"« nur
in befebränftem üKafje gefebeben, um ben Srcfj nicbt

wefentlid) ju oermebren unb ber freien Seroegtfdjfeit

adjufebt ju febaben; bejibalb mögen biefe Sßerfjeuge

etroa für einjetne oorbereitete 9Serfcbanjung«=

objefte, ttiemal« aber werben fte für bie, felbft notb*

gebrungenen taftifcben Serratnforrefturen ber 3ns
fanterie genügen. Slud) mu§ man biebei barauf
reebnen, bafj bie SBcifjeugwagen im SWomente be«

SebarfiS fieber anber«»o fteben, al« ba, wo man fte

gerabe braucht.
35a« SRequifttiottffgftem wirb wabrfebeinlid) ©djau*

fein unb Riefet, wie fte bie 8anbwirthfd)aft braudjt,
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Ueber die Ausführbarkeit von Jägergröben

durch die Infanterie im Felde.

(Hierzu eine Figurentafel.)

Die allgemeine Einführung des Schnellfeuers hat

zugleich eincr erhöhten Terrainbenützung gerufen, und

damit, wie nie zuvor, das Bestreben geweckt, überall

da, wo natürliche Deckungen fehlen oder nicht
vollkommen entsprechen, künstliche zu erstellen, soweit die

Hauptelemente des Krieges: Zeit und Mittel dieß

begünstigen.
Die Zeit ist bei der gegenwärtigen Kriegsführung

kurz zugemessen; der rasch wechselnde Gang der

taktischen Manöver gestattet keinen verschwenderischen

Zettverbrauch mchr. Solcherweise erscheint dcnn auch

die Bchauptung wohl gerechtfertigt, daß die meisten,

auf das engere Gebiet der Taktik basirten Terrain-
verwandlungen, vor allen die Jägergräben, kurz vor
Beginn, ja sogar während des bereits engagirte»
Gelecktes, gleichsam im Drange des Moments
hergestellt werden müssen; andern Falls verlieren sie

ihren Nutzen, und die vergebliche, werthlose

Arbeitsanstrengung wird entmuthtgend auf den Soldaten
wirken.

Von absolut bestimmcndcm Einfluß beim

Auswerfen von Jägergräben sind die materiellen
Mittel, namentlich das Werkzeug. Von allem ist d'e

Schaufel bei Weitem das Wichtigste; kein Werkzeug
kann mit derselben verglichen werden in Bczug auf
die massenhafte Verwendung, welche man in der

Fcldtecdnik zuweilen davon macht. Der Pickel und
die brauchbarere Pickelbaue können, mit der Schaufel
verglichen, nur als Hülfswerkzeuge gelten; auch treten
ste tn der Anzahl bei günstigem Boden mit '/«, bei

ungünstigem mit V, des Schaufelnbedarfs in die

Berechnung (vià. Anleitung für Zimmerleute § 93).
Jn lockerem Boden und wenn die Schaufel sonst gut

konstruirt ist, mag die Pickelhaue sogar ganz
entbehrlich werden.

Mit solchen Werkzeugen ist nun unsere Armee nicht
reich ausgestattet; zählt doch eine Division eigentlich

nur die in den beiden Sappeur-Rüstwagen enthaltenen

100 Wurfschaufeln, 8 Stechschaufeln, 40 Pickel-
Hauen und 8 Pickel! Jn Gemäßheit des angenommenen

Grundsatzes, daß die durch Jägergräben zu
deckende Truppe ein Drittel ihrer Mannschaft zur
Arbeit stelle, wovon Vs mit Schaufeln und V? mit
Pickclhauen — bcdarf 1 Bataillon allein schon 160
Schaufeln und 80 Pickelhauen, folglich eine

Infanterie-Brigade 640 Stück der ersten und 3^0 Stück
der zweiten Gattung, oder in runder Zahl 1000

Sckaufeln, falls man blos mit solchen auskommen

könnte, und noch eine kleine Reserve in Anschlag

bringt.
Die Zeit zu Bcischaffung einer solchen Menge

fehlender Werkzeuge wird überall und stets die Haupt-
verzögerung bei Erstellung künstlicher Jnfanterie-
deckungcn bewirken, gleichviel, ob eine gewisse Anzahl
Schaufeln und Pickel auf besonderem Wagen m tiff

e führt, oder ob der Bedarf im Augenblicke des

Gebrauchs in den umliegenden Ortschaften requirirt
werde.

Die Mitführung auf Wagen darf jedenfalls nur
in beschränktem Maße geschehen, um den Troß nicht

wesentlich zu vermehren und der freien Beweglichkeit

allzusehr zu schaden; deßhalb mögen diese Werkzeuge

etwa für einzelne vorbereitete Verschanzungs-

objekte, niemals aber werden sie für die, selbst

nothgedrungenen taktischen Terrainkorrekturen der

Infanterie genügen. Auch muß man hiebet darauf
rechnen, daß die Welkzeugwagen im Momente deS

Bedarfs sicher anderswo stehen, als da, wo man sie

gerade braucht.

Das Requisitionssystem wird wahrscheinlich Schaufeln

und Pickel, wie sie die Landwirthschaft braucht,
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